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Schilderung der nıcht selten 1ı C1M Halbdunkel gehüllten Begebenheiten, die Vielfalt
der Aspekte (wobei neben dem frömmigkeits- un: dem polıtisch-geschichtlichen auch
der kırchenrechtliche stark ZUuUr Geltung kommt) der 1e 1INNISC Vertrautheit MIIt der

einschlägigen Lıteratur Auft Einzelheiten einzugehen mu sich der
allgemeinen VEISASCH, dem die Dıinge weıthin NUuUr AUuUS Z Weiter Hand zugänglich sınd
doch wırd die rage erlaubt SC1IN, ob 948 als Jahr der Gründung des Bıstums Olden-
burg ausreichend gesichert ı1ST, WIC 1es 90 den Anschein hat

Als C1iNe ıhrer Art beachtliche Leistung verdient auch Haendlers Beıtrag gC-
wertfet werden. Freilich sieht sich der Rezensent9 hier C1NeE Reihe VO Be-
denken anzumelden Da ertorderlich WAar, den Ablauf des Geschehens außerst
komprimiert, oft 1Ur andeutungsweıise darzubieten, steht aufßer Zweıtel Vielleicht
WAare aber doch möglich SCWESCNH, die Dınge ıcht SA tarblos (und damıt blS-
weilen miıfsverständlich) ıldern, WIC 1es aufıg der Fall 1ST Welcher ML
den speziellen Problemen nıcht näher veritiraute Leser dürfte auf Grund des A
bzw 59 Gesagten imstande SCIN, sıch e1in Bild VO Inhalt un Geist der columba-
niıschen Mönchsregel machen der lebendigen Eindruck VO  i der IM-lichen Denkergestalt Johannes Scotus Erigena gewınnen? Lassen die Aus-
führungen ber Sıdonius Apollinarıs S 20) auch 11LUTr entternt ahnen VO  e} dem
seltsam Schillernden, das diesem Manne religiöser Hinsıicht eıgnet? Was weilitfer die
Frage anlangt, nach welchen Gesichtspunkten die Erwähnung solcher, die 1Ur C1iNE

untergeordnete Rolle ı kiırchengeschichtlichen Geschehen gespielt haben, erfolgen
der unterbleiben hat, 1ST 1ernaturgemäfß dem subjektiven Ermessen des Autors
breitester Raum gewähren. Inme bn MU: befremden, dafß Smaragdus VO  a
St. Miıhiel überhaupt nıcht ZCNANNT wırd, Ce1NE interessan(te, DEISTLLIS schart profi-
lıerte Persönlichkeit W 16 Bischot Vırgıl VO  3 Salzburg (und äAhnliches gılt auch VO:  -
dessen Nachtolger Arn) Zanz Hintergrund leibt, während den 53 Auft-
gezählten CIN19€ durchaus entbehrlich erscheinen.

Im Streit der wissenschaftlichen Meınungen hat Haendler die tür e1in Werk WIC
das vorliegende ertorderte Zurückhaltung geübt. Eıne SCWI1S55C Ausnahme hıervon
bildet sCe1in da und OFrt Zutage tretendes Bestreben, siıch gegenüber den Auffassungen
Albert Haucks abzugrenzen. C echt geschieht, bleibe dahingestellt;
insonderheit 111 unls ber der Atz (S 56) „Hauck hält für möglıch, dafß der
adoptianiısche Streit VO  - arl Gr eführt worden sel, weıl SC1H (?) Bischof Egiıla VOI-

Spanıen Nn Erfolg gehabt habe (II 310) als C1NC unzutreftende Inter-
pretation des VO  3 dem Altmeister der Kirchengeschichte besagter Stelle SC1NES

Hauptwerkes Gemeıinten bedünken.
. Zum Schlu{ß SII Bıtte, der bei Neuauflage dieser Lieferung ach

Tunlichkeit entsprochen werden INOSC bei der gedrängten Form der Darstellung
wirken zahlreıiche entbehrliche Wiederholungen vgl. S, Anm 68 un SE Anm
47 ; 34, AF bzw. OL Anm und P Anm 1’ uch j den Lıteratur-
angaben wird die Diıissertation VO Brüggemann dreimal (S 43 65)
M1 vollem Titel angeführt) oppelt befremdend auf ihre Beseıtigung WAarTc Bedacht

nehmen
Wıen Kühnert

rık olf Ordnung der Kırche Lehr- un Handbuch des Kirchenrechts auf
ökumenischer Basıs Teil I Frankturt/M (Klostermann)
1960 eil 11 M  >< 341 832) Frankfurt/M (Klostermann) 1961 gyeb
ZUS Zl
Neuere Lehrbücher des Kırchenrechts verzichten zuweılen aut CIn Darstellung

der kırchlichen Rechtsgeschichte rık olf der C1M Kirchenrechtslehrbuch veröftent-
ıcht hat, das katholisches und evangelisches Kirchenrecht umfad(ßt, behandelt hingegen
uch dieGeschichte dieses Rechtsgebiets., Der eıl enthält eiNe Grundlegung und
die Darstellung der Instiıtutionen des katholischen Kirchenrechts, der zweıte eıl
bringt das evangelische Kirchenrecht, das echt der „reformatorischen Kirche“.
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Das Kirchenrechf sol]l 1mMm vorliegenden Werk autf ökumenischer Basıs dargestellt

werden. Als ökumenische Grundzüge kirchlicher Ordnung hebt Wolftf „Christokratie“
un „Bruderschaft“ hervor (S 66) Der Begriff des Okumenischen ISt. hier bereits 4aus-
drücklich auft das „allen retormatorischen Kirchen Wesense1igene“ eingegrenzt S 66)
Wolf behandelt neben der reformatorischen Rechtstheologie allerdings auch dıe
katholische, hne da{ß jedoch die gelegentlich erwähnten gemeınsamen Theologumena
(SO 54 Anm die Kirche als Stiftung Christi) besonderer Stelle
mengefalst waren. Zweifelhaft bleibt C5, ob die 1n der retormierten Theologie ent-
wickelten Begrifte „Christokratie“ un: „Bruderschaft“ eiıne ökumenische Ordnung
der evangelischen Kirche begründen können, da Wolf selbst 1n der zentralen Frage
des Amtsbegriffes schwerwıiegende Unterschiede lutherischer und retormierter Auf-
Tassung entwickelt CS /9 und teststellt, dafß bisher eine ökumenische Ordnung des
Amtes 1n der Geschichte der evangelischen Kirche nıcht geschaffen werden konnte
5:/8)

Kirchliches Recht MU: nach Wolt auf den Voraussetzungen der Glaubenslehre
autbauen un: kann LLUTL 1im Glauben ertfahren werden (S 18) Der rechtstheologische
Ansatz tührt ıh eiıner charfen Ablehnung Sohms, dessen These auf den spirıtualı-
stischen Kirchenbegriff un!: den positivistischen Rechtsbegriff zurückgeführt wiırd
(SE12-152.49%

Der spirıtualistische Kirchenbegriff Sohms beruhe auf der „trennenden Entgegen-
setzung” VO  S (esetz un Evangelıum 1n der lutherischen Orthodoxie (S /2—73, 497)
Rechtstheologisch mMuUusse jedoch die „dialektische Entsprechung“ VO  - Gesetz und
Evangelium 1mM Sınne der Theologie arl Barths zugrunde gelegt werden S 76)

Den Rechtsbegriff Sohms hält olf fur philosophisch antechtbar (S. 495), da
Sohm 1M echt 1Ur eine Zwangsnorm sehe. Die ontologische Grundstruktur des Rechts
1SE für Wolf theologisch CS S0 VO  e diesem Standpunkt Aaus kann eın Wiıderspruch
zwiıschen dem Wesen der Kırche un! dem Wesen des Kirchenrechts 1m Sınne Sohms
iıcht bestehen. Eın Rationalbegrift VO echt 1im Sınne allgemeıner Rechtslehre se1l
für die Kırche iıcht verbindlıch (S 509) Die Schrift enthalte 1ın der biblischen We1-
SUuNg göttliches Recht, das für das posıtıve echt als „Richtschnur“ gelte (5. 468);
darin se1 die Grundlage eines ökumenischen bekennenden Kiırchenrechts C
das nıcht allein autf den historischen Bekenntnisschriften ruhen dürte (S 508) er-
dings 1St Iragen, ob tür das posıtıve Kirchenrecht ıcht doch 1im Unterschied ZU
echt der biblischen Weısung Begrifte allgemeiner Rechtslehre gelten, sofern die
Exıstenz der Kırche 1ın der Welt sichern soll und sSOmı1t die Voraussetzungen jeder
Ordnung 1n dieser Weltrt gebunden bleibt.

Für den ert. ISt der Ursprung der Kırche ökumenisch verpflichtend; ihm wird
eiıne „weisende Kraft für das Kirchentum aller Zeıten“ zuerkannt (S 151 Daher
wırd die Ordnung der Urgemeıinde un die Entwicklung der alten Kirche bıs ZUarıanıschen Streit austührlich dargestellt, während die weıtere Geschichte des Kır-
chenrechts bis ZUuUr Reformation 1Ur auf weniıgen Seıten skizziert wird Be1i Behand-
lung einzelner Institutionen des katholischen Kirchenrechts verzıchtet Wolf 1m all-
gemeınen auf historische Einleitungen, behandelt jedo die Geschichte der Rechts-
quellen des katholischen Kirchenrechts, des Papsttums und der Papstwahl.

Wolftf unterscheidet be1 der Darstellung der Ordnung der Urgemeinde zwischen
Verfassung der Jüngergemeinde und apostolischer Gemeindeverfassung. Dıiıe Ver-
tassungsform der Jüngergemeıinde WIr'! als „Christokratische Bruderschaft“ bezeich-
net ( 158) Das Apostolat faßt olf als „rechtlichen Auftrag andat)“ auf, der
durch die Übertragung der Binde- un! Lösegewalt die Jünger begründet worden
se1 ®) 156, Anm 8 Der Begriff des Mandats steht bei ihm als genuıiner Begriff
reformatorischen Kirchenrechts 1im Gegensatz ZUr „potestas” als „Zuständigkeithierarchischer Art“ (S /9) Die Übertragung der Christusvollmacht die Apostelhabe rechtliche Bedeutung S 56;; Anm 7 Die Jüngergemeinde 1St das Fundament
aller spateren Gemeindeordnung 152) un: daher ökumeniısch verpflichtender Ur-
Sprung tür die Rechtsstruktur der Kirche (S 151 Nur WenNnn die Ordnung der Jünger-
gemeinde historische Tatsache 1St, kann nach Ansicht des Verfassers geistliches
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Kirchenrecht geben. Das geht ‚ US dem Satz hervor: „Gab ber keine Lebensregel
1mM Jüngerkreıs Jesu Lebzeiten, annn z1Dt auch heute keine“ > 1374 Anm 4

Au och die apostolische Gemeindeverfassung wird 1n den ökumenisch ver-
pflichtenden Ursprung einbezogen, obwohl die 1er VO:  z Wolt ANSCHOMMCNECN AL OI
schiedenen Verfassungsformen eıner petrinischen un: paulinischen Gemeindeordnunz

der Frage führen, welche dieser beiden Verfassungstypen Verpflichtungskraft be-
s1ıtze. olf xlaubt, diese ökumenische Ordnung 1n einem dritten Typus, der johan-
neischen Gemeindeordnung, nden, wobei ausdrücklich ften läßt, ob dieser
Typus historisch belegbar se1l (S 164) un die Erscheinung der ökumenischen Ordnung
GEStT nde der Zeıt (S 164) Wenn ber SOMIt nach Wolts eigener Auft-
fassung die ökumenische Ordnung nıcht historisch aufweisbar, sondern heilsgeschicht-
lıch verborgen 1St, MU: die ökumenische Verpflichtung aut das historische „Ordnungs-
bild der Urkirche“ 151) problematisch leiben

Besonders bedeutsam 1St 1 7zweıten Teil die Darstellung der Geschichte des
evangelischen Kirchenrechts ($$ R  > da bisher eine Gesamtdarstellung dieses Teils
der kirchlichen Rechtsgeschichte Die verschiedenen rechtstheologischen nsatze
Luthers, Zwinglıs un: Calvins werden sowohl 1m grundlegenden 'eıl $ 17) als uch
nochmals austührlicher 1n der Darstellung des evangelischen Kirchenrechts behandelt
($ 49) In der Frage der lutherischen Zwei-Reiche-Lehre tolgt olf der Auffassung
Johannes Heckels (S 70, 351 derzufolge Luther den Christen nıcht als „Bürger
zweıer Reiche“ verstanden hat Wolt sieht in der spateren lutherischen Rechtstheolo-
Z16€, der außerordentlich kritisch gegenübersteht, eine Abweichung VO  3 der UL

sprünglichen Lehre Luthers (S 72 Calvin hat nach Ansicht Wolfs die Verbindung
göttlicher und weltlicher Ordnung retormatorisch gültig begründet (S 357)

Trotz seiner 1m allgemeıinen kritischen Haltung ZU Luthertum welst Wolt darauf
hin, dafß die Entwicklung des Landeskirchentums un: die Säkularisierung keine NOL-
wendigen Folgen der Theologie Luthers (> 372)

I)as Lehrbuch enthält eine ausführliche Darstellung der evangelischen Kirchen-
rechtslehren des bis 18 Jahrhunderts, die üblicherweise als Episkopalismus, Terr1-
tor1alısmus und Kollegialısmus bezeichnet werden ($ D3 Im Anschlufß Martın
Heckel nt Woltf die Ite Lehre VO  } einer ‚ Stufenfolge dieser Systeme ab (S 386)
Der FEinfluf(ß staatsrechtlicher Vorstellungen aut das evangelische Kirchenrecht wird
VOnNn olt nıcht Nnur für die Lehren des bıs Jahrhunderts, sondern auch fur das

Jahrhundert besonders betont (S 401) Die Entwicklung des evangelischen Kır-
chenrechts bis 1918 bewertet er vorwiegend negatıv, da eine theologische Begründung
der Kirchenverfassung durch säkularistische Kirchenpolitik EerSeizt worden se1l (S. 402)
Auch die Neuorganısatıon der Kirchenverfassung nach 1918 se1 hne theologische
Grundlegung erfolgt un habe die Kirche wıederum politischen Strömungen aNSC-
paßt;(S 415 Ausführlich stellt Wolt den Versuch einer Umformung der Kiırche
1m Sınne des Nationalsozialismus ' und den Kirchenkampft VO  -
dar Dieser eil nthält besonders umfangreiche Literaturangaben un

Inwelse; stellt eiınen wichtigen Beıtrag zur ‚ Geschichtsschreibung des Kirchen-
kampfs dar.

Es se1 och auf einıge kleinere Ungenauigkeiten 1n der Darstellung der kirchlichen
Rechtsgeschichte hingewiesen, deren Beseıtigung 1n einer Neuauflage erwünscht ware.  n

181 WIr!| VO  3 Widerspruch Novatıans das Bußedikt des Kallistos gesprochen,
gemeınt 1st wohl Tertullian. Be1i Erwähnung des Ketzertautstreits 1St 181 von
eiıner Übereinstimmung Stephans MmMIit Cypriıan 1n dieser Frage lesen, jedoch WIFr|

182 zutreftend festgestellt, daß beide 1n dieser Frage iıcht übereingestimmt haben
‚ Als Be ründer des Ostgotenreichs 1n Italien wird Odowakar anstelle VO:  3 Theoderich

ANSCHEC (S 188) Die Synode VO Reıms 991 wird miıt der Person Hıiınkmars
Unrecht verbunden S 226). Niıcht Leo } wıe 226 lesen, sondern Vıiktor II
War der letzte kaiserlich bestellte PaPST. Für Gregor wird die Regierungszelit
Innocenz angegeben S 226)

Das C des Gratianischen Dekrets WIFr: 199 als Canon® fgelöst; es MU:
jedoch ‚cg.pitulum“ heißen. Auch e  t 199 bei der {\ngabé der Zitierweise vo
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Pars L11 des Decretum Gratiani der Zusatz „de cons.“ Dıie AD erwéihntep älteren
Dekretalisten VO: Bernardus Papıensıs bıs amasus können nıcht als „Bearbeiter der
Dekretalen Gregors ME bezeichnet werden, sondern LUr als Bearbeiter der Com-
pilationes antıquae. Raymund VO  - Penatort Wdr nicht, WwW1e 2A1 angegeben, Ver-
fasser des Liber Sextus.

Die Verschiebung VO: Eigenkirchenrecht zZzu Patronat erfolgte nıcht durch das
Wormser Konkordat (S 5509 sondern durch die Gesetzgebung Alexanders H1 un
die Kanonistık des Jahrhunderts. Die Entstehungszeit des Kapuzinerordens WAar
nıcht das 13 Jahrhundert, die Orden der Zisterzienser und Karthäuser 1im

Jahrhundert noch nıcht tätıg (S 933
HRT wird dem Konzıil VO  e ısa 1409 dem Konstanzer Konzil die Beendi1-

sSuns des gyroißen Schismas der abendländischen Kirche zugeschrieben. Thomas Crom-
ell WAar nıcht Erzbischot VON Canterbury (S 346) Das Schlagwort „Libera chiesa
1ın libero stato“ wurde nıcht VO  3 Mazzın1ı
zurück.

gepragt 136), sondern geht auf Cavour

Das Werk VO' Wolf 1St das grofße Kirchenrechtslehrbuch Aus evangelischerSıcht nach längerer Zeıt. Der Wert des Werkes 1St VOr allem 1n der austührlichen
Behandlung der theologischen Grundlagen un: 1n der Darstellung der Geschichte
und des Systems des evangelischen Kirchenrechts sehen.

Borm/RbT Peter Landau

Ulriıch Hess Bearb.) Übersicht über die Bestände des Landes-
Veröffentlichungen des Thüringischen Landeshaupt-archivs Weıimar, 5 Weımar (Böhlau 1961 } 186 S Karte, geb A

In der vorliegenden Zeitschrift sınd 1m Heft III/TV, 1961 die 1n oleicher Reihe
erschienenen Übersichten ber die Bestände der Landesarchive Gotha (Bd un
Meıinıngen (Bd besprochen worden (S 372-374). Der Band der Veröffentlichun-
SCNH des Thüringischen Landeshauptarchivs Weımar enthält LLU:  j die Übersicht ber
die Altenburger Bestände. Da{ß CI obschon Altenburg infolge der 1952 1n Kraft
getretenen Bezirkseinteilung in den sächsischen Bereich gerlet, bei den Thüringer
Staatsarchiven auttauchen würde, wurde bereits 1955 1n der „Übersicht ber die
Bestände des Sächsischen Landeshauptarchivs und seiner Landesarchive“ (Leipzıig:Köhler Amelang) 275 angekündıigt. Es verhält sıch Iso 5 daß das Landes-
archiv Altenburg heute dem Siächsischen Landeshauptarchiv Dresden verwaltungs-
mäfßig untersteht, die engen Beziehungen den thüringischen Archiven jedo dıe
Veröftentlichung der Übersicht 1m Rahmen des thüringischen Bereichs ratsam erschei-
nen 1eß Das 1St unbestreitbar richtig. Aufßerdem lagen dıe Vorarbeiten VO:  e Hans
Platze VOT, die dieser ın Verbindung mit dem se1it 1929 1m Landesarchiv Altenburg
tätıgen Walter rünert geleistet un! 1n einem Schreibmaschinenmanuskript u am\—mengefafßst hatte.

Bemerkenswert iSt, da der Altenburger Staat, als Fürstentum 1603 entstanden,
EerSt bei seinem Ende einem zentralen Archiv kam Der Wechsel der Verwalter
dieses Staatswesens und der Teile desselben 8726 gehörte Altenburg Gotha

1St die Ursache dafür. „Als dann 1826 1n Altenburg wieder die Hauptstadt eines
selbständigen Staates und j1er als oberste Zentralbehörde das Geheime Ministerium
eingerichtet wurde, War tür die organiısche Entwicklung eines Zentralarchivs bereits

spat” (& Es kam 1mM Jahrhundert ZuU Ansätzen, ber ErSst 1924 wurde das
Thüringische Staatsarchiv Altenburg errichtet. 1926 wurde dem Direktor der
Thüringischen ‚Staatsarchive in Weımar unterstellt, 1951 1n Landesarchiv Altenburg
umbenannt und dem Landeshauptarchiv VWeıimar, gleichsam w1e bisher, zugeordnet,jedoch 1952 Aaus den angegebenen Gründen Dresden angegliedert. e1it 1929 wurden
die Archivalien altenburgischer Provenijenz 1n dem früheren Residenzschloß 1n Alten-burg zusammengezogen. P

Die vorliegende Übersicht 1st wWw1e die VOL Gotha und Meıningen nach den Grund-
sätzen für die Bearbeitung der Übersichten, die in der „Übersicht ber die Bestände


